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Hofanfage.
Wegen Ablebens Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen

Friedrich von Preußen legt der Großh . Hof von heute an
auf 14 Tage Trauer an .

Karlsruhe , den 28 . Juli 1863 .
Großh . Wberstkammerherrn - Amt .

Freiherr von Reischach.

Telegramme .
D. Wien , 28 . Juli . Der heutigen „Presse " zufolge be¬

findet sich derEntwurf zu identischenNoten anRußland
seit dem 26 . d . behufs der Vereinbarung hier . Angeblich weist
derselbe die Insinuation , die Polenbewegung sei lediglich das
Werk der revolutionären Propaganda , zurück , indem er auf
die Kundgebungen der Sympathie von Seiten aller Parla¬
mente und die lange Dauer des Polenaufstandes hinweist .
Er bcharrt auf der Forderung einer (europäischeil) Konfe¬
renz, eines Waffenstillstandes und auf den übrigen Forde¬
rungen . Schließlich wird erklärt , die Note solle zwar kein
Ultimatum sein , doch werde auf weitere theoretische Erörte¬
rungen nicht eingegangen und einer nur auf das Sachliche
beschränkten Antwort entgegengesehen.

st Posen , 28. Juli. Die heutige „Ostdeutsche Zeitung"
meldet aus Krakau , 27 . d . : Am 24 . d . wurden die Russen
unter Chruszeff bei Krasnystaw von den vereinigten Ab¬
theilungen Rudzki's , Jankowizki 's und Krysinski 's geschlagen.
700 Russen sollen gefallen und der Nest in Unordnung ge¬
flohen sein. Die Polen sollen 200 Todte gehabt haben .

Deutschland .
Frankfurt, 27. Juli . Nachstehend lassen wir die Ab¬

stimmung der großherzogl . und Herzog !, sächsischen
Häuser über die schleswig - holsteinische Angelegen¬
heit in der Bundesragssitzung vom 9 . d . jplgen :

Dre großherzogl. und Herzog !, sächsischen Regierungen beziehen sich
auf die von ihnen bcreils in der Sitzung vom 29. Juli l852 abgege¬
bene Abstimmung zurück , nach Inhalt deren sie schon damals Bedenken
trugen , für die Gulheißung der Verabredungen von 1851/52 von Sei¬
ten des Bundes zu stimmen . In Nebereinstimmung hiermit treten die
großherzogl . und Herzog !, sächsischen Regierungen auch jetzt in erster
Linie dem Antrag bei, welchen die großherzogl . oldenburgische Regierung
in der Sitzung vom 30. Apr . d. I . gestellt hat. Wenn aber die Bun¬
desversammlung in ihrer Mehrheit es vorzieht , die vorliegenden Aus -
schußanlräge zum Beschluß zu erheben, so sind die großherzogl . und
Herzog !, sächsischen Regierungen in zweiter Linie und für erst auch
ihnen berzutretcn um so unbedenklicher bereit , als sie einerseits aus
möglichste Einstimmigkeit in den nunmehrigenVorschritten des Bundes
in dieser Angelegenheit , vor Allem im Einklang mit Oesterreich und
Preußen , besonderes Gewicht legen zu sollen glauben , und als ihnen
andererseits die Möglichkeit anderweiter Entschließungen des Bundes
nach Maßgabe des Weilern Fortganges der Verhandlungen und Ereig¬
nisse, namentlich auch ein Zurückkommen aus den oldenburgischen An¬
trag , an sich nicht als durch den gegenwärtige » Beschluß ausgeschlossen
erscheint. In jedem Fall , es möge nun der eine oder der andere Weg
beschütten werden , betrachten die großherzogl . und Herzog!, sächsischen
Regierungen cs als selbstverständlich , daß der Bund die Wahrung be¬
züglich Verwirklichung aller berechtigten Ansprüche des Bundes selbst,
wie der Bundeöglieder Holstein und Lauendurg und der Rechte des
Herzoglhums Holstein aus ungctrennies Zusammenbleiben mit dim
tzerzvgthum Schleswig unverrückt verfolgen werde.

Dieser Kuriatabstimmunghalte der Gesandte folgende Erklärungenhin-
zuzusügen . FürSachse n -M einingcn : „Die Herzog !. Regierung tritt
den vorliegenden Ausjchußanträge » bei. " Für Sachscn - Gotha -
Koburg : „Die Herzog ! . Regierung kann den vorliegenden Ausschußan¬
trägen nicht zuftimmcn . Nachdem die königl . dänische Regierung die Ver¬
einbarungen von 1851/52 im Prinzip zerrissen und dem Deutschen Bund
dadurch die Freiheit zurückgegeben hat , die Rechte der unterdrückte » Her-
zvglhümer vollständig wieder herzuslelle» , sowie genügende Garantie gegen
dii fernere Verletzung derselben zu fordern , scheint es nicht gerechtfertigt ,
gegenwärtig die Ausführung jener Vereinbarungenim Wege des Zwangs
zu verfolgen , — Vereinbarungen , gegen welche sich die Herzog !. Regierung
schon bei deren Vorlegung erklären mußte . Sollte die hohe Bundesver¬
sammlung tndeß den Ausjchuhanlrägen gemäß beschließen , jo wird die
hiizogt. Regierungm»r Freude» zu jedem durchgreifenden Handeln , wel¬
ches gegen den vorliegenden offenen Bruch duudeSrechtlicher und völker¬
rechtlicher Verpflichtungen geilchlet lst , milzuwirken bereit sein . " Für
Sachsen - Altendurg war der Gesandte noch ohne Instruktion und
hielt sich bas Protokoll ojsen.

München , 26 . Juli. (Sch . M .) Der König ist gestern
Abend , ohne , wie vorher bestimmt gewesen , Regeusburg zu
berühren und dort mit demKaiser von Oesterreich zusammeu -
zutrcssen, von Kisjingen in Nymp .,enburg wieder emgelrossen
und Vormittags zur Stadt gekommen, um von den Fenstern
der Residenz aus den Zug der Schützen nach dem Festplatze
des bayrischen Laudesschwßens nur anzusehen . Dieser Zug
hat durch die gedrängt gefüllten und in bayrischen und deut¬
schen Farben prangenden Straßen stattgesunden ; auf dem
Resldenzptatze harrte seiner die gesammte Sängergenossen -
schafl , weiche ihn begrüßte und weiche die feierliche Anheftung
der Bänder , von der Königin der von den Frauen der Stadt
dem bayrischen Schützendunde dargebrachten Fahne gewidmet,

mit Vortrag einer Hymne begleitete. Die Sänger schloffen
sich dann dem wohl aus 1500 Schützen bestehenden Zuge an ,
und unter lautem Jubel,zog dieser nach dem Festplatz . Von
auswärtigen Gästen war leider nichts zu sehen , dagegen
machten die kräftigen Gestalten der Schützen aus dem Gebirg
in ihrer malerischen Tracht den besten Eindruck . Nachmit¬
tags 2 Uhr beginnt das Batiket , bei dem es an herzhaften
Reden schwerlich fehlen wird .

Berlin , 25 . Juli . Das heute Morgen ausgegebene Bul¬
letin über den Gesundheitszustand des Prinzen Friedrich
lautet ungünstig : die Kräfte nehmen merklich ab und die Auf¬
lösung scheint nahe . — Der Ministerpräsident v . Bismarck
hat einem Gerücht zufolge die Reise nach Biarritz aufgegeben
und wird bis zur Abreise des Königs in Gastein verweilen .
— Gegen die Abgeordneten für Minden -Lübbecke , Kaufmann

-Rud . Barre und 1>r . Julius Frese , ist wegen ihres durch
den Druck veröffentlichten Berichts an die Wähler eine Unter¬
suchung eingeleitet worden . Hr . Barre wurde bereits in
Minden vernommen , Or. Frese befindet sich auf Reisen . —
Wie die „Ostdeutsch. Ztg ." mittheilt , hat der Minister des
Innern , Graf zuEulenburg , an die Regierungspräsiden¬
ten das folgende Reskript erlassen :

Es ist neuerdings wahrgenommen worden , daß Zeitungen revolu¬
tionären Inhalts aus Nordamerika durch Zusendung von Auswande¬
rern vielfach unter der preußischen Bevölkerung verbreitet werden . Ew .
Hochwohlgeb . ersuche ich ergebenst, nach näherer Ermittelung mir bald
gefälligst mitzulheilen , ob , in welchem Umfange und in Bezug auf
welche Blätter dies im dortigen Bezirk etwa der Fall ist , und auf
welchem Wege die Zusendung im Allgemeinen erfolgt. Berlin ,
15. Juli 1863 . Der Minister des Innern : (gez .) Graf zu Eu¬
lenburg :

Die Landräthe und Unterbehörden sind in Folge dieses Er¬
lasses zur Berichterstattung ausgesordert worden . — Der
Abgeordnete Kreisrichter Nt eibau er in Schievetbein war
vom dritten pommerischen Turnwahlbezirk zum Abgeordne¬
ten für den dritten deutschen Turntag inLeipzig gewählt wor¬
den. Er lam deßhalb um einen achttägigen Urlaub während
der Gerichlsferien , vom 1 . bls 9 . August , ein und erbot sich,die etwa entstehenden Vertretungskoslen zu tragen . Wie die
„Pomm . Ztg .

" hört , ist ihm vom Äppellationsgericht zu Kös¬
lin ein solcher Urlaub verweigert worden , da bei dem ausge¬
sprochenen Zweck der Reise kein Grund vorliege , das dienst-
lkche Interesse dem nachzusetzen .

stst Wien , 26 . Juli . Die große Jnternirungsdebatte im
Abgeorduetenhause ist im Sanoe des Beschlusses ver¬
lausen , die Petition des „ Diktators " Langiewicz dem Mini¬
sterium „ zur geeigneten Berücksichtigung zu empfehten "

, was
begreiflich die zarie Form für den Beschluß ist, der Regierung
anheim zu geben , was sie in dieser Angelegenheit thuu oder
nicht thun will . Man würde inveß dem Hause Unrecht thuu ,
wenn man annähme , es habe sich durch Re Erklärungen und
Ausführungen der Minister des Auswärtigen und der Polizei
überzeugen lassen , daß die Jnternirungen eine gesetzlich
gerechtfertigte Maßregel seien ; nichts weniger als Das . Aber
man halte im Laus der Vorverhandlungen im Pelitivnsaus -
schuß die volle Gewißheit erlangt , daß die Negierung sich in
keinem Fall herbeilassen werde , einem etwa aus Aufhebung
der Julernirungen gerichteten Beschlüsse des Hauses uachzu-
kommen; und so wurde es für angemessen erachtet, in der
Weise, wie geschehen , einen Weg zu betreten , welcher es
einerseits vermied , die ministerielle Rechtfertigung ausdrück¬
lich als gelungen anzuertennen , und andererseits über die Un¬
bequemlichkeit hinweghalf , sich zu der Regierung in direkten
und von dieser nicht beachteten Widerspruch zu setzen . Die
gesammte Tagespreise , mit Ausnahme der offen und ganz
ministeriellen Blatter , hat sich denn auch durch den Ausgang
der Debatte in ihrer Verurlyeitung eines Verfahrens , welches
eine von einem Gesetz ausdrücklich perhorreszirte Maßregel
aus politischen Grünoen reaklivirt , nicht irre machen lassen .

Was den Stand der Aktion gegen Rußland betrifft , so
wird man sich durch die kriegerische Sprache der österreichi¬
schen Blatter nicht zu voreiligen Schlüssen auf kriegerischeAb¬
sichten der Regierung verleiten lassen dürfen . Die Regierung
will ernstlich und ehrlich den Frieden , und sie hat das drin¬
gendste Interesse , ihn zu wollen. Daß schwere Wolken am
politischen Himmel hängen , das zu erkennen, bedarf es gerade
keines geübten Auges ; aber man weiß auch , daß nicht alle
Wolken sich entladen . Stoch eine Macht gibt es — Eng¬
land — , die einer Lösung durch die Gewalt der Waffen noch
entschiedener widerstrebt als Oesterreich, und so lange Oester¬
reich und England nicht marschiren , ist der Krieg unmöglich .

Frankreich.
Z Paris , 27 . Juli . In den maßgebenden Kreisen gibt

man sich jetzt augenscheinlichgroße Mühe , das Vertrauen auf
eine Verständigung mit Ruß tand zu nähren . Man möchte
wohl die Gemulher beruhigen und dem Resultat der neuen
diplomatischen Schritte nicht vorgreifen . In diesem Sinne
lautet auch der heutige, vom Reüattionsjekretar Unterzeichnete
Leitartikel der „France "

, welche bekanntlich ihre Eingebungen
im Ministerium des Auswärtigen schöpft .

Seit 3 Tagen, sagt das Blatt, erinnert Paris an den April 1859 ,
wo Angesichts der italienischen Frage Jedermann sich fragte : werden

wir Krieg haben ? . . . Das Einverständniß zwischen Frankreich ,
Oesterreich und England ist vollständig . Ist unter diesen Verhältnis¬
sen Seitens der französischen Regierung eine Entschließung möglich ,
zu welcher ungeduldige Verwegenheit sie drängen möchte? . . . Nein !
Oesterreich , England und Frankreich sind verbündet für den Frieden
wie für den Krieg . Sie find diplomatisch gebunden , sie können sich
militärisch nicht trennen . . . . In einem Konflikt zwischen Frankreich
und Rußland aber könnten weder Oesterreich noch England neutral
bleiben. Frankreich wäre der Gefahr ausgesetzt, eines Tages Jene ge¬
gen sich zu finden , die nicht mit ihm sein würden . Ja , wenn unser
Interesse und unsere Ehre im Spiel wären , dann müßte man han¬
deln. Aber diese Verpflichtungen bestehen nicht. Rußland und Frank¬
reich trennt nichts . Zwischen Rußland und Europa steht das Unglück
Polens. . . . Gegen Rußland ist also nur ein europäischer Krieg mög¬
lich. Wir wollen hoffen , daß er nicht wahrscheinlich ist ; in jedem
Fall würde er , wenn nothwendig, entscheidend sein. . . . Frankreich
ist zu mächtig , um das Recht zu haben , keck zu sein . Es wäre dro¬
hend , wenn es sich isoliren würde . Frankreichs loyale Vereinigung
mit Europa ist die beste , vielleicht die einzige Garantie des Friedens.

Die neuen Depeschen der drei Mächte dürsten nicht
vor den ersten Tagen des August nach St . Petersburg abge¬
hen . Hinsichtlich des mehr oder minder drohenden Eharak -
ters dieser Kollektivnoten glaubt die ( wesentlich kriegerisch ge¬
sinnte ) „Patrie " sagen zu können, daß die französische Regie¬
rung im Einklänge mit den beiden andern Mächten beabsich¬
tigt , in ihrer Antwort den politischen Erwägungen über die
Rolle Europa 's zu Gunsten Polens ein Ende zu machen .
Die Rückäußcrung Rußlands ans die Eröffnungen der drei
Mächte kann vor der zweiten Hälfte des nächsten Monats
kaum erwartet werden. — Die Angabe der Wiener „Presse "

,
daß Baron v . Brunnow oder Baron v . Budberg Wei¬
sung erhalten hätten , sich zur Abreise bereit zu halten , ist der
„Patrie " zufolge unbegründet . Dagegen bestätigt der hier
emgelausene Bericht des französischen Gesandten aus St . Pe¬
tersburg die Angaben Lord Napier 's über die Unterredung mit
dem Fürsten Gortschakvff.

Hr . Thiers ist letztenSamstag nach Dieppe abgereist . Prinz
Napoleon begibt sich auf seine Besitzung in der Schweiz .
Dw Kaiserin wird heute Abend wieder in St . Clouv ein-
tressen . — Der Ex -Präfekt des Gironde -Departements , Se¬
nator Pietri , wurde zum Großkreuz der Ehrenlcgien erho¬
ben . — Die beliebte Tänzerin Emma Livry , welche sich
vor 7 Monaten als „Fenella "

so grausam verbrannte , ist
heute Morgen , 21 Jahre alt , zu Neuilly , wohin sie vor eini¬
gen Tagen gebracht wurde , gestorben. — Die Börse eröff -
nete schlecht. Doch trat im Lauf des Marktes eine Besse¬
rung ein . Rente bleibt 67 nach 66 .65 ; Mob . 1035 nach
1005 ; ital . 71 nach 70 .80 .

Stußlanb und Polen .
Warschau, 24. Juli . (Nat .-Ztg .) Ein heute erschie¬

nenes Dekret der Nationalregierung verbietet den
Schulzen , den russischen Behörden Berichte politischer und
militärischer Natur zutommen zu lassen . Weiler wird den
Gutsherren besohlen , die bäuerlichen Zinsen , welche durch
Dekret vom 22 . Jan . d . I . aufgehoben sind, den Gulspäch -
tern in Abrechnung zu bringen . Ferner erschien ein Tages¬
befehl des Stadtoverhaupts , m welchem die in Warschau
weilenden Gutsbesitzer zum letzten Mal aufgefordert werden ,
entweder die Nothwendigkeit ihrer Anwesenheit hier nachzu¬
weisen , oder sich sofort nach ihrer Heimath zu begeben , da
widrigenfalls Zwangsmaßregeln gegen sie angewendet werden
sollen . Worin diese Zwangsmaßregeln bestehen werden , ist
nicht gesagt . Derselbe Tagesbefehl macht bekannt, daß ein
Bürger , dem ein Steueravis unter angeführter Nummer ein-
gehändlgt wurde , trotz mehrmaliger Aufforderung die Steuer
noch nicht gezahlt hat ; derselbe wird also aufgefordert , die
Steuer binnen drei Lagen zu zahlen , da er sonst in dem
nächsten Tagesbefehl als ein solcher , der sich den Befehlen der
Nattonalregierung zu entziehen versucht, namhaft gemacht
werden wird . Im Publikum ist bekannt, daß dies einen hie¬
sigen Bankier augeht , der zu 30,000 Gulden (5000 Thaler )
eingcschätzt wurde , der aber nur 20,000Gulden zu zahlen sich
verpflichtet glaubt . Endlich liest man in diesem Tagesbefehl ,
daß der russische Oberst Leuchte „ für 30 Jahre lange , bis
auf diesen Augenblick ununterbrochen begangene Verbrechen "
in Folge eines Unheils vorgestern mit dem Tode bestraft
wurde . Leuchte war von 1832 bis 1856 Mitglied der per¬
manenten politischen Unlerjuchungskommisston in der Zita¬
delle und galt als die einflußreichstePersönlichkeit in dersel¬
ben . Er sollte jetzt wieder zu ähnlicher Lhätigkeit herange¬
zogen werden .

Der „ Dzienn . Powsz . " vom 22 . Juli enthält im amtlichen
Theil folgenden Bericht :

Der im Radomer Gouvernement mit mehreren seiner Genossen arre»
lirte Anführer der sogenannten henkenden Gendarmenbande ,
Kasimir Wisniewski , welcher nachbenannter Verblichen überwiesen
worden ist : der Erhenkuiig einiger Bauern und einer Bäuerin, der Nit-
derbrcnnung der Hülle und zweier Scheunen der Letztem , und der Br»
raubung der Posten — wurde durch Unheil drS Kriegsgerichts standrecht¬
lich zum Tode durch Schenken verurlheilt , und dieses Unheil am 16 . Juli,
'Nachmittags 3 Uhr , i» Radom vollzogen. Die Mitschuldigen des Wie»
niewskr sind ebensalls dem Kriegsgericht übergeben.

Der Finanzbericht der Nattonalregierung für da-



Jahr 1863 ergibt , daß die ordentlichen Einnahmen der Na -
tionalrcgierung sich auf 14 Millionen Rubel belaufen , die
außerordentlichen 23 Millionen betragen , im Ganzen also
37 Mill . Rubel ausmachen . Das Heer der Aufständischen
hat bis jetzt 18 Mill . gekostet , die Beamten 1,280,000 Rubel ;
die Nationalregierung selbst hat nur 100,000 gebraucht .
Aus freiwilligen Beiträgen sind 2 Mill . Rubel zur Kasse der
Nationalregierung geflossen .

Großbritannien.
* London , 25 . Juli . In der gestrigen Oberhaus -

sitzung beantragte der Marquis v . Clanricarde die
Vorlegung von diplomatischen oder Konsularberichten über
die von Russen und Polen seit dem 1 . Mai verübten oder
angedrohten Grausamkeiten , und fragt , ob die Regierung
Grund zu der Annahme habe , daß man bei Führung des
gegenwärtig in Polen wüthenden Krieges das in der Krieg¬
führung zivilisirter Nationen herkömmliche Verfahren beobach¬
ten werde . Nachdem er die Härte Murawiew ' s in scharfen
Ausdrücken getadelt , behauptet er , es sei die Pflicht Englands ,
Frankreichs und Oesterreichs , darauf zu dringen , daß der
Krieg in zivilisirter Weise geführt werde , oder zu erklären ,
daß sie an dem Kriege Theil nehmen würden .

Earl Russell hält die Vorlegung der Papiere nicht sür rathsam ,
da sowohl die aus St . Petersburg , wie die aus Warschau kommenden
wahrscheinlich einseitig gesärbt und daher geeignet seien , das Parlament
irre zu führen und den diplomatischen Agenten Englands die Erlan¬
gung von Nachrichten in Zukunst zu erschweren . Seine neuliche Rede
über Polen sei in mancher Hinsicht mißverstanden worden . So habe
Horsman im Unterhause ihm die Aeußerung in den Mund gelegt :
„ So sehr auch die Ehre und die Interessen Englands und die Sicher¬
heit Europa 's es erheischen mögen , England wird in keinem Fall das
Schwert sür Polen ziehen . " Nun ist , bemerkt sodann Russell , diese
Aeußerung so unsinnig , daß ich sie gar nicht gethan haben kann . Ich
jagte , daß , wo die Ehre und Unabhängigkeit Englands aus dem Spiel
stehe, von einer Erwägung der Folgen nicht die Rede sein könne , und
daß man ganz ohne Rücksicht aus die Folgen seine Ehre vertheidigen
müsse . Wenn es sich aber um die Menschlichkeit im Allgemeinen und
um das Gleichgewicht der Macht und um einen bestimmten Vertrag
handelt , so geziemt cs der Regierung , ehe sie Schritte thut , und dem
Parlamente , ehe es einen Beschluß saßt , sich darüber klar zu werden ,
was sür einen Zweck sie im Auge haben , und ob sie nach menschlichem
Ermessen die Mittel besitzen , diesen Zweck zu erreichen . Es handelte'
sich in dem vorliegenden Fall nicht um die Ehre , die Unabhängigkeit
und die Sicherheit des Landes , sondern darum , ob man den beabsich¬
tigten Zweck voraussichtlich erreichen könne , und vor Allem , ob man
sich über diesen Zweck klar sei- Ich soll ferner gesagt haben : „ Wenn
Polen seine Unabhängigkeit erlangt , so wird das nicht nur ohne die
guten Wünsche , sondern auch gegen Urtheil , Wunsch und Wollen Eng¬
lands geschehen. " So ungefähr ist meine Rede ausgelegt worden ; die
Auslegung aber ist eine falsche. Ich habe früher meine Ansichten über
die Unabhängigkeit Polens airsgesprochen und die Hoffnung ausgedrückt ,
daß eines Tages die Wiederherstellung dieser Unabhängigkeit erfolgen
werde . Das , wogegen ich sprach , war eine durch eine fremde Macht ,
gleichviel , ob Frankreich , Oesterreich oder England , herzustellcnde Un¬
abhängigkeit , und ich sagte , daß diese ein Element der Unordnung in
Europa sein würde . Wäre Polen im Stande , sich selbst seine Unab¬
hängigkeit zu erringen , so würde cs ein Element der Ordnung und
Unabhängigkeit in Europa sein ; wollten aber fremde Mächte ein un¬
abhängiges Polen schassen, welches nicht durch eigene Kraft zu Stande
käme , wäre Polen , um seine Unabhängigkeit zu behaupten oder sein
Gebiet zu enveitern , fortwährendem Zank und Hader mit Rußland
ausgesetzt , und würden Frankreich und England fortwährend ausgesvr -
dert , das von ihnen künstlich geschaffene Königreich zu unterstützen , so
würde ein solches Königreich eine Quelle der Unordnung und nicht der
Ordnung sei » . Im Allgemeinen , glaube ich , wird man diese meine
Ansicht theilen . Ich freue mich , sagen zu können , daß die österreichische
Regierung gleich nach dem Eintreffen der russischen Antwort den auf eine
Konscrenz der drei Theilungsmächte abzielende » Vorschlag sofort durch
eine nach St . Petersburg gesandte Depesche abgelchnt hat . Der öster¬
reichische Botschafter hat mir diese sehr gut abgesaßte und ausrichtige
Depesche überreicht . Ich darf hinzusügen , daß , so weit die Sachen bis jetzt
gediehen sind , Frankreich , Oesterreich und England über das einzuschla¬
gende Verfahren vollkommen einig sind . Ich hoffe , daß dieses Einverneh¬
men sortdauern und gute Resultate haben wird . Ich würde aber fürwahr
nicht berechtigt sein , jetzt weiter auf den Gegenstand einzugehen .

Lord Stratford de Redcliffe lobt das Verhalten Oesterreichs
und erklärt , die russische Antwort vernichte die Hoffnung aus ein befrie¬
digendes Abkommen . In ähnlicher Weise spricht sich der Earl v. Ellen -
borough aus . Der Earl v . Malmesbury will nichts vo » einem
Kriege wegen Polens wissen , obgleich er meint , daß die von der englischen
Regierung befolgte Politik dazu angethan sei , einen solchen herbeizu -
führen . Die Abberufung des englischen Gesandten aus St . Petersburg
wäre seines Erachtens eine hinreichend starke Meinungsäußerung . Ein
Krieg würde blos Frankreich Vorthcil bringen . Der Marquis v. Elan -
ricarde zieht hieraus seinen Antrag zurück .

In der gestrigen Unter Haus sitz ung fragten mehrere
Mitglieder , wie Hennessy , Beaumont , Lord Ragnham und
Mr . Kinglake , nach den Absichten der Regierung in der pol¬
nischen Angelegenheit .

Mr . Kinglakc sagt , der Ton der russischen Antwort sei für die
europäischen Mächte höchst beleidigend . Hoffentlich werde England
daraus kurz und kategorisch sich vernehmen lassen , und in allen Stücken
mit Frankreich gehen . Oesterreich habe durch die würdevolle Art und
Werse , wie es die russischen Versuche , es der englischen Allianz abwen¬
dig zu machen , znrückgeschlagen hat , im Rath Europa 's jenen Platz
eingenommen , der einer wahrhaften Macht ersten Range « gebühre .
Lord Palm ersten sagt , nachdem er einige neue Interpellationen
wegen Griechenlands und der Jonischen Inseln in derselben Weise wie
alle srühern beantwortet hat , über die Hauptfrage des Tages : Es
läßt sich nicht verhehlen , daß der Zustand Polens und Lithauens , wo
die Einwohner zwischen dem Terrorismus der Russen und der Insur¬
genten wie zwischen zwei Feuern stehen , höchst beklagenswerth ist. Doch
habe ich über die russiche Depesche Eines zu bemerken . In der Kor¬
respondenz von 1831 und 1832 behauptete die russische Regierung stets ,daß sie durch Unterdrückung des AuistandeS sich von allen Verbindlich¬keiten des Wiener Vertrags emanzipirt habe , und Polen als eroberte
Provinz nach Gutdünken behandeln könne . Heutzutage jedoch gibt -Ruß¬
land in dieser Depesche zu , daß die Unterzeichner des Wiener Vertrags
ein Recht besitzen, innerhalb der Grenzen des Vertrags den Stand der

Dinge in Polen zur Erörterung zu bringen . Damit ist doch ein großer
Schritt gewonnen . ( Hört ! hört ! ) Was die Politik betrifft , die Jhrer
Maj . Negierung nun für gut erachten wird , so ist dies ein zu wichtiger
Gegenstand , als daß ich mich hier kurzweg darüber aussprechen könnte .
(Hört ! hört ! ) Ich kann nur sagen , daß Ihrer Maj . Regierung fort -
sahren wird , im Einvernehmen mit Frankreich und Oesterreich zu Han¬
del» . ( Hört ! hört ! )

Die „ Times " spricht sich mit Entschiedenheit gegen einen
Krieg wegen Polens und mit Bedauern über die leiden¬
schaftliche Sprache mehrerer Lords in der gestrigen Debatte
aus . England habe nicht dieselben Interessen wie Frankreich ,
am wenigsten ein Interesse , jene Macht zu brechen , die dem
französischen Ehrgeiz als Gegengewicht dient .

Amerika .
Mexiko . Amerikanische Blätter brachten jüngst die

Nachricht , Marschall Forey habe die Beschlagnahme des
Eigenthums aller Derjenigen verfügt , welche ihren Wider¬
stand gegen die französische Expedition fortsetzen . Man hat
an der Echtheit dieser Nachricht um so mehr gezweifelt , als
die Pariser Blätter nichts davon gemeldet haben . Inzwischen
bezeugt das in Mexiko nenbegründete amtliche Organ , der
„Moniteur mexicain "

, daß dieselbe doch nicht aus der
Luft gegriffen ist , vorausgesetzt , daß man sich auf die
in Hannover erscheinende „ Zeitung für Norddeutschland "

verlassen kann , welche — angeblich aus dem mexikanischen
Blatte — einen bezüglichen Bericht des ersten Finanzbeamten
der Expedition , Hrn . Budin , „ lieovve . ui- Kkmeral äes knanoes
KN Mission "

, mit den entsprechenden Anträgen , sowie die Ver¬
ordnung Forey

' s , welche dieselbe genehmigt , in deutscher
Uebersetzung mittheilt . Es mag genügen , einige Paragraphen
aus diesem angeblichen Dekret des MarschaUs Forey heraus¬
zuheben :

8 - 1. Ueber alles unbewegliche Eigenthum derjenigen Bürger der
Republik , welche gegen das französische Heer die Waffen tragen , mögen
sie in der regulären Armee , mögen sie unter den Gucrillabanden oder
andern gegen Frankreich im Kriegszustände befindlichen Banden dienen —
wird Sequester verhängt .

§ . 2 . Von der gleichen Maßregel wird das bewegliche Vermögen
der vorbezeichnkten Personen betroffen , soweit man dessen habhast
werden kann .

8 . 3 . Der Präsekt ( preket politique ) jeder Provinz oder jedes
Staates , welche den französischen JntervcntionStruppen unterworfen sind ,
wird eine Kommission von vier Mitgliedern bilden , deren Vorsitz
er führt , und welche die unter die vorgenannten Kategorien fallenden Per¬
sonen zu bezeichnen und eine Ueberficht über deren ländlichen und städti¬
schen Grundbesitz und bewegliches Vermögen aufzustellen hat .

8 . 12 . Vierzehn Tage nach dieser Verkündigung wild von der im 8 - 3
erwähnten Kommission mit Aufstellung der Vermögensüberstchten begon¬
nen werden . Es werden davon betroffen alle Personen , welche alsdann
nicht zu ihrem Herde zurückgekehrt und nicht Kriegsgefangene sind . —
Wenn nach Abschluß der Ueberficht und Absendung derselben an den
Haupteinnehmer der Präfekt Kenntniß erhalten sollte davon , daß Einer
oder der Andere der seiner Verwaltung untergebenen Administrirten aus¬
gewandert sei , so hat er in gleicher Form eine Ergänzungsliste anfertigen
zu lassen , welche als Titel zur Hebung dient .

Baden .
Heidelberg , 26 . Juli . ( Mannh . I .) In den letzten Tagen

ist bereits die Anzeige der Vorlesungen an hiesiger Universität
für das künftige Winterhalbjahr erschienen . Dasselbe ist sehr reich¬
haltig . Von neu eingetretenen akademischen Lehrern haben Kollegien
angezeigt : in der philosophischen Fakultät : Prof . Hofmeister ( aus
Leipzig berufen ) über Morphologie und Physiologie der Pflanzen
und über Cryptogamen , in der juristischen Fakultät : llr . v . Bülau
über römisches Recht und Prozeß . Neben Hrn . Hofmeister wird der
bisherige Dozent der Botanik , der außerordentliche Professor Schmidt ,
seine Vorlesungen über diesen Gegenstand sorlsetzen . — Heute Nach¬
mittag nach 3 Uhr ereignete sich ein auf unseren Eisenbahnen
glücklicher Weise nur sehr selten verkommender Unfall . Bei dem
um jene Zeit nach Mosbach abgehenden Bahnzuge sprang näm¬
lich der Kessel der Lokomotive . Das hierdurch entstehende Zischen
und Brausen wurde weithin gehört . Der Zug war erst eine kurze Strecke
vom Hauptbahnhof entfernt , und befand sich noch neben der neuen An¬
lage in der nächsten Nähe der Stadt . Doch dauerte es fast eine Stunde ,
bis eine neue Lokomotive zur Hand war und der zufällig ziemlich stark
mit Reisenden besetzte Zug weiter fahren konnte . Außer diesem Aufent¬
halt hat sich , so viel bis jetzt bekannt ist, ein weiterer Unfall zum Glück
hiebei nicht ereignet . ,

Die Landesversammlung in Offenburg .

11 Ossenburg , 26 . Juli . ( Fortsetzung und Schluß . ) Nach Ab¬
lauf der viertelstündigen Pause ergreift

Fabrikant K . M ctz aus Freiburg noch zu einer kurzen , auf den vorher¬
gehenden Vortrag bezüglichen Bemerkung das Wort . Er sei zwar mit der
Aushebung derKvnfessionsschulcn einverstanden ; jo lauge sie aber bestehen ,
solle man den Religionsunterricht nicht schmälern . Ferner hält er es sür
zweckmäßig , daß vor Altem mit der Reform der Gemeindeordnung voran¬
gegangen werde .

Ueber die dritte Frage der Tagesordnung , dieO .rganisationder
liberalenPartei und ihrVerhältniß zu dennächstcn
Wahlen , berichtet hieraus

Geh . Rath Prof . Bluntschli aus Heidelberg , ( wie die beiden andern
Berichterstatter beim Betreten der Rednerbühnc mit lebhaftem Beifall
begrüßt ) :

Seiner Auffassung nach habe das Ausschreiben dieser Landcsversamm -
lung einen dreifachen Zweck gehabt . Zunächst den , die Fühlung herzu¬
stellen , wie die Zweite Kammer im Volke stehe , da in der letzten Zeit hier -
über Zweifel aufgetaucht seien , die er freilich nicht sür begründet erachte .
Die Fühlung hat sich bewährt , es hat sich gezeigt , daß die Zweite Kammer
fest im Volke steht . Doch die heutige Versammlung soll nicht ein Kompli¬
ment für die Zweite Kammer sein , sie soll auch , da jetzt gerade Neuwahlen
bcvorstehen , dazu beitragen , dieselbe mit frischen Kräften zu versehen . Es
ist noch nöthig , daß -der liberalen Partei neue Elemente aus dem Volke
zugefuhrt werden und daß dieselbe verstärkt werde . ( Beifall .) Ein weiterer
Grund der Berufung war das Bedürfniß wechselseitigen Verkehrs ; es be¬
steht ein Wechselverhältniß zwischen den Vertretern und den Vertretenen ;
die Erstercn müsse » Kräftigung aus den« Volke , dem sie entstammen ,

schöpfen, sie müssen aber auch wieder belebend und anregend auf das Volk
zurückwirken . Auch dieser Zweck ist heute erreicht .

Der dritte Zweck dieser Versammlung war die Organisation der libera¬
len Partei . Die Uebernahmc dieses Referats , erklärt Redner , habe ihm
Anfangs Bedenken gemacht . Bisher war es nicht Sitte , daß Mitglieder
der Ersten Kammer sich bei solchen großen Landcsversammlungen bethei¬
ligten ; er habe aber diese Bedenken für nicht begründet erachten können ,
ja gerade die Rücksicht aus die Erste Kammer habe ihn bestimmt , ThAf zu
nehmen ; er und ein weiter anwesendes Mitglied der Ersten Kammer
wollten es bethätigen , daß auch diese letztere die Nothwendigkeit fühlt , mit
dem Volke in unmittelbarer und lebendiger Verbindung zu bleiben . ( Bei¬
fall .)

ES herrscht in anderen .Staaten vielfach eine falsche Meinung von der
Natur und der Aufgabe der Ersten Kammer ; in mehreren deutschen
Staaten wird sie , und nicht ohne Grund , als die Vertretung der Reaktion
betrachtet , und sogar , wo man geneigt ist , diese Institution freundlicher
zu beurtheilen , hält man sie oft für einen bloßen Hemmschuh , bestimmt ,
die allzu rasche Bewegung zu ermäßigen und den Fortschritt vor Ueber -
stürzung zu bewahren . Wir haben eine höhere Auffassung von ihrer
Stellung ; wir betrachten sie als ein selbständiges Mittelglied zwischen
der eigentlichen Volksvertretung in der Zweiten Kammer und berrPn ,
von der Höhe des sozialen und wissenschaftlichen Lebens aus ergänzend ,
berichtigend und vermittelnd mitzuarbeiten an den großen Aufgaben der
Gesetzgebung und der öffentlichen Kontrole . Wir wissen wohl , daß das
Gewicht der Zweiten Kammer , die unmittelbar aus den großen Volks¬
kiassen hervorgeht , schwerer und ihre Macht größer ist , und müssen uns
daher bemühen , durch die Qualität der Arbeit zu ersetzen, was an Ge¬
wicht etwa fehlt . Scheint uns der Fortgang zu träge und zu gebunden ,
so treiben wir an und lösen die Bande ; scheint er uns allzu rasch und ge¬
fährlich , so suchen wir ihn zu ermäßigen und vor dem Fall zu bewahren ;
das Eine und Andere je nach dem Bedürfniß .

Was nun die Organisation der liberalen Partei betrifft , jo gibt es auch
manche redliche Leute , die alle Partei sür ein Uebel halten und daher
gegen alle und jede Parteibildung sind . Wir sind nicht dieser Mei¬
nung , das zeigt schon unsere Anwesenheit . So lange noch im Staate
das System einer bureankratischen Bevormundung herrscht , so lange
freilich gibt es keine Parteien , und duldet man keine Parteien . Wenn
aber ein freies Staatöleben sich entwickelt , an dem das Volk sich selber
belheiligt , dann kann man der Parteien nicht entbehren , denn sie sind
die Symptome und die Träger der freien Theilnahme des Volks am
öffentlichen Leben . Man verwechselt allzu oft Partei mit Faktion .
Die Faktion denkt nur an sich und ihre Sonderinteresse » , sie beutet
selbstsüchtig Alles zu ihrem Vortheil aus , sie achtet kein fremdes Recht
und gestattet den Andern keine Freiheit . Die Partei dagegen weiß vor
allen Dingen , daß sie nur ein Theil des Ganzen ist ; sie ordnet die
Privatinteressen den allgemeinen Landesinteressen unter ; sie besteht aus
den politisch Gleichgesinnten nach denselben Zielen Strebenden , sie dient
dem Vaterland durch ihre Thätigkeit , und vergönnt auch den anders
Gesinnten gutes Recht und unverkümmerte Freiheit .

Redner führt als Beispiel dieses Unterschieds zwischen Faktion und
Partei ein deutsches Land an , das er nicht nennen will ; dort hat sich
eine politische Faktion qn 's Ruder geschwungen und beutet den Staat
zu ihren persönlichen und Slandeszwccken aus , sie stemmt sich d,m
ganzen Volk entgegen , und behandelt das Land wie eine eroberte Pro¬
vinz . Daher kommt sic auch zu all ' den verfassungswidrigen Maß¬
regelungen , zum Unterdrücken des freien Wort « und der Presse -
Im Gegensatz hierzu haben wir in unserm Lande eine Negierung ,
von der man wohl sagen darf , sie steht an der Spitze aller liberalen Be¬
strebungen und verdient in jeder Weise die Unterstützung der liberalen
Partei . Auch im Volke sind reisere Ansichten herrschend geworden . Die
Zeit liegt hinter uns , in der man Oppositionssucht und Liberalismus
verwechselt hat .

Redner ist nicht der Meinung , daß es der beste Zustand sei , wenn die
Initiative von den Kammer » und vom Volk geübt werde ; weit besser ist
e« , wenn die Negierung so freisinnig ist , daß sie das Volk führt .
Es ist nicht ihre Ausgabe , sich nachschlrppen , zu lassen , sondern sie
voraus besitzt die Mittel und hat die Pflicht , die Bedürfnisse des neuen
Lebens zu befriedigen . Ihr kommt voraus die Initiative zu . Wenn
dann noch wichtige Dinge übrig bleiben , sür die nicht gesorgt oder
ungenügend gesorgt wird , dann allerdings sind auch die beiden Kam¬
mern berufen , ihrerseits nun anzurcgen und Vorschläge zu machen ,
ergänzend selber die Initiative zu ergreifen . Das ist auch aus dem
vorigen Landtag in beiden Kammern wirklich geschehe» .

Wir wollen also eine freisinnige , aber keine Oppositionspartei . Durch
eine Opposition könuen jetzt nur die Feinde Badens gewinnen . Di « Be¬
strebungen der Leute außerhalb , die jedes unbesonnene Wort zu einem
Attentate ausblähen und mit Begierde jeden Fehler , jede Ucbertreibung
ausbeuten , um ihrer Behauptung , Baden stehe bereits am Abgründe der
Revolution , und die Anarchie trete zu allen Thüren ein ( allgemeine Hei¬
terkeit ) , «inen gewissen Schein von Berechtigung zu verleihen .

Der heutige Tag , die gegenwärtigen Verhandlungen und der sittliche
Ernst , der sie durchzieht , sind der beste Gegenbeweis dieser Behauptungen .

Die Revolution ist bei uns viel weniger zu fürchten , als in den Län¬
dern , in denen die verfassungsmäßige Freiheit wie die Revolution ge¬
fürchtet wird . (Beifall .)

Was aber wollen wir ? Kurz Folgendes . Wir haben kein Programm
ausgestellt , das an eine bestimmte Fornrel gebunden wäre ; denn der Geist
ist's , der lebendig macht , nicht die Form . Wenn wir hätten alle Punkte
einzeln sormuliren wollen , wie man das in einem enger » Kreise zu
Mannheim versucht hat , so würde die heutige Versammlung nicht aus -
reichen , um diese Reihe von Sätzen zu diskutiren . Wir hätten so ziemlich
dieselbe Arbeit vorweg machen müssen , wie sie der gesetzgebenden Versamm¬
lung obliegt . Der Geist unseres gegenwärtigen Systems , den die beiden
vorhergehenden Berichterstatter so treffend gezeichnet haben , dieser leben¬
dige Geist ist unser Programm . Wir wollen deßhalb auch nicht einen
neuen liberalen Verein gründen und überlassen die Vereinsbildung vorerst
den lokalen Bedürfnissen . Wohl aber halten wir cs sür sehr wünschens -
werth , wenn solche Landesverjammlungen von Zeit zu Zeit wiederholt
würden . Um dies zu ermöglichen , macht Redner solgenden Vorschlag :
Bestellung einer Kommission von 30 Mitgliedern , worunter die 10 ein¬
ladenden Kammermitglieder die erste Stelle einnähmen ; die übrigen 20
Mitglieder werden vo» den nach

*
Kreisen zusammentretenden Anwesenden

so gewählt , daß die Angehörigen jedes der 4 Kreise 3 Vertrauensmänner
aus dem Kreise selbst wählen . Diese 30 empsangen die Vollmacht der
Versammlung , wählen einen engem Ausschuß , und bereiten die nächste
Landesversammlung vor . (Allgemeiner Beifall .)

Hofgerichtsrath Eimer aus Freiburg unterstützt den Antrag in jeder
Weise . Ein anderes , detaillirt formulirtes Programm einläßlich zu
diskutiren , ist hier jetzt nicht möglich ; kin solches Programm aber eo
dloe anzunehmen , hätte keine Bedeutung . Das von dem Komitee auf -



gestellt« , so eben entwickelte Programm entspreche vollkommen dem

Zweck, und er empfehle dasselbe dringend .
Oberamtsrichter Huffschmidt aus Mannheim : Mit großem Recht

sti die Nolhwendigkeit einer Parteigestaltung hervorgehoben worden .
Der Antheil , welchen bisher die Bevölkerung an dem Gang unserer
Gesetzgebung nahm , war äußerst gering ; dieser Theilnahmlofigkeit wird

ein lebendiges Parteileben abhelsen . Mit dem ausgezeichneten Vor¬

lage des Berichterstatters sei er jedoch nicht ganz einverstanden . Der

Geist sei allerdings die Hauptsache , allein jeder Geist müsse eine be¬

stimmte Form haben . Die Zeit des Idealismus sei vorbei , des Idealis¬
mus eines Volkes , das sich seiner Kraft , nicht aber seiner Ziele bewußt

ist . Liberal nenne sich jetzt Jeder in Baden , das sei kein entscheidendes
Kennzeichen .

Man müsse eine positive Grundlage aufstellen . Als solche, gleichsam
als Symbol , erscheine ihm eine dreifache , die Gemeindeordnung von 1831 ,
die frühere Preßgesehgebung und die Reichsversassung , ihren allgemeinen
Grundzügen nach . Auf Grundlage dieser drei Urkunden , des geschrie¬
benen Rechts , werde ein Programm sich sehr einfach und leicht aufstellen

lassen. Wenn man nicht positive Grundlagen aufstelle , so würden sich
die Begriffe zu sehr verwischen . Ein Anschluß an das geschriebene Recht
iei daher so viel wie möglich zu wünschen . Außerdem würden die liberalen

Parteien auseinander fallen , und dies sei das größte Unglück , was sich
jetzt ereignen könnte .

Abg . Häusser : Er bleibe bei der Ansicht , daß eS zweckmäßiger wäre ,
für den heutigen Tag die Programmfrage möglichst kurz abzumachen .
Nach der erst kurz verflossenen zehnjährigen Schlummerperiode wird für jetzt
die gegebene Anregung genügen . Es wird genügen , durch solche Landes -

versammlungcn den Grundstein zu legm zu einer Debatte , in der jede
ehrlich gemeinte Ansicht ein Recht hat , gehört zu werden .

Er sei zwar auch der Ansicht , daß cs wünschenswerth sei , wenn alle
liberalen Parteien sich vereinigten , er fürchte aber auch die Scheidung
nicht . In dieser liberalen Zeit tauchen mit einem Male eine Menge
Liberaler auf , über die man staunen muß ( Heiterkeit ) . Es geht wie mit

jenen siegenden Pommern , zu denen schließlich Jeder gehören wollte .
Was Farbe hält , das gehört zur Partei , das andere nicht . Was nicht

in allen Punkten zu unserer Partei hält , das wollen wir auch nicht dazu
rechnen . Lieber mag die Partei etwas kleiner werden , sie gewinnt dadurch
an Sicherheit , Treue und Zuverlässigkeit . An den Fehlern der Parteien
aber wachsen die Siege der Gegner groß .

Was die von dem Vorredner gewünschte größere Theilnahme des Volks
an den Landtagsverhandlungen betreffe , so werde ein eigenes ausführliches
Landtagsblatt , dessen Gründung mit dem nächsten Landtag beabsichtigt
sei , diese Theilnahme wohl erwecken. Die politischen Zeitungen können
die Berichte nicht so ausführlich bringen , daß nicht viel von der Phy¬
siognomie der Verhandlungen verloren geht ; es soll das kein Vorwurf
für die Zeitungs -Berichterstatter sein , es liegt in der Natur der Sache .

Die Mittel für ein solches eigenes Landtagsblatt sind gezeichnet ; an dem
Publikum ist es , dasselbe durch Abonnement zu unterstützen .

Geh . Rath Bluntschli befürwortet nochmals den oben erwähnten
Antrag . Auch er gebe nicht viel auf Geist ohne Form ; er glaube aber
gerade , daß die rechte Form in dem Anträge enthalten sei , und streite
nur gegen eine Unrechte, in bloße abstrakte Sätze gefaßte Formulirung
des Geistes . Prinzipielle Beschlüsse zu fassen , über deren Tragweite
man im Augenblick noch nicht im Reinen , ist nicht zu billigen .

Das Komitee dagegen bringt einen richtig formulirten Antrag : Es
»erweist auf die bisherige und künsiige Lhätigkeit der liberalen Mit¬
glieder der Zweiten Kammer und aus die Vorträge der h >utigcn Be¬
richterstatter , wer damit in großen Zügen einverstanden ist, gehört zur
Partei .

Bei uns in Bade » wird zum ersten Male der Versuch gemacht , eine Re¬
gierung in ihren politischen Spitzen aus der KammermajoritLt zu neh¬
men ; dieser Versuch macht es nöthig , daß die Kammer sich wieder auf das
Volk stützt. Das bestrebt die heutige Versammlung ; die 10 liberalen Ab¬
geordneten , die sie berufen , sind der persönliche Ausdruck des herrschenden
Geistes , gleichsam das lebendige Programm , das besser ist als lobte

Formen . (Beifall . )
Der Vorsitzende bemerkt hieraus , daß , da kein Gegenantrag ge¬

stellt , vielmehr von einen « Redner nur eine bestimmtere Formulirung
gewünscht worden , so sei das Programm des Komitee 's als von der
überwiegenden Majorität angenommen zu betrachten . ( Allgemeine
Zustimmung .)

Behufs der Wahl der Vertrauensmänner treten nun die Mitglie¬
der der Versammlung nach den vier Kreisen des Landes zusammen ,
der Seekreis unter dem Vorsitze des Abg . Seiz wählte folgende fünf
Herren : Fabrikant Fr . Jos . Faller aus Lenzkirch , Winter aus
Stockach , Mund ing aus Engen , Rechtsanwalt Mar q ui er aus
Donaueschingen , und Oberlehrer Jung aus Meersburg .

In dem Oberrheinkreis wurden unter Vorsitz der Abg . Fauler aus
Freiburg gewählt die HH . Blankenhorn - Löffler aus Müllheim ,
Bürgermeister Karl Horn aus Hornberg , Fabrikant Karl Metz aus
Freiburg , Rottra aus Kirchen , Posthalter Stig ler aus Krotzingen .

Für den Mittelrheinkreis leitete Abg . Eckhard aus Offenburg die
Wahl , welche auf die HH . Advokat Busch aus Karlsruhe , Oberbürger¬
meister Zerrenner aus Pforzheim , Buchhändler Schauenburg aus
Lahr , Fischer von Unterentersbach im Kinzigthal , und Fabrikant Buhl
von Ettlingen siel.

Für den Unterrheinkreis wurden unter dem Vorsitze des Abg . HSusser
gewählt die Hrn . Professor Baumann in Mannheim , Rechtsanwalt
Nebel in Heidelberg , Weinhändler Frei in Eberbach , Rechtsanwalt
Wallau in Mosbach , Professor Neuber in Wertheim .

Außer diesen 20 Gewählten besteht das Komitee nach dem oben Bemerk »
ten noch aus den Abgg . Achenbach , Eckhard , Fauler , Häusser ,
KirSner , Kusel , Lamey ( von Pforzheim ) , Paravicini , Seiz
und Stigler , welche die heutige Versammlung berufen haben .

Dieses Komitee wählte alsbald unter sich einen engern Ausschuß . Der¬

selbe besteht aus dm HH . Abg . Häusser als Vorsitzender , Prof . Bau¬

mann , Rechtsanwalt Busch , Rottra , Rechtsanwalt Marquier .
Der Vorsitzende , Abg . KirSner , schloß hieraus die Verhandlungen ,

indem er mit Befriedigung auf den hohen sittlichen Ernst hinwies , welcher
die heutigen Berathungen erfüllte .

Ein heiteres , durch Toaste reichlich gewürztes Mahl vereinigte etwa
300 der an der Versammlung Thcil Nehmenden Nachmittags in demselben
Saale .

Badischer Landtag .
-fKarlsruhe , 21 . Juli . Zweiundvierzigste öffentliche Sitzung der

ErstenKammer .
Unter dem Vorsitze des durchlauchtigsten Präsidenten , des Hrn . Fürsten

Wilhelm zu Löwenstein - Wertheim - F »eud en berg .

Regierungskommisfäre : Die HH . StaatSrath vr . Lamey und Arhr .
v . Roggenbach .

Nachdem vom Präsidium eine Mittheilung der Zweiten Kammer
bekannt gemacht worden , erstattet Graf v . Berlichingen Namens
der Eisenbahn -Kommission Bericht , und zwar zunächst über die Petition
des Gemeinderaths und engern Ausschusses der Stadt Eberbach , die

Zugsrichtung der Mümling -Neckarthal -Bahn betr .

Die Kommission beantragt , die Petition der Stadt Eberbach als sehr

berücksichtigungswürdig dem großh . Staatsministerium empfehlend zu
überweisen .

Frhr . v . Roggenbach : Die Stadt Eberbach verdiene Rücksichten ,
indem sie bei dem Bau des Eisenbahn -Netzes habe übergangen werden

müssen und ihre Schifffahrt in Gefahr gerathcn sei , brach gelegt zu wer¬

den . Letzterer Schaden sei durch die Anstrengungen der Regierung abge¬
wendet worden . Eberbach habe also von Seite der Regierung jede Be¬

rücksichtigung gefunden und werde sie auch ferner fin den .
Den Wünschen aber gegenüber , wie sie in jeder Eisenbahn -Petition von

dem Standpunkt aus gemacht werden , wornach sich jede Petenlin in der

Mitte eine « großen Netzes und als Zcntralpunkt des Weltverkehrs denke,
möchte der Redner gern die realen Verhältnisse , und wie diese sich zu den

allgemeinen Interessen stellen , hervorheben . Eberbach mit 4000 Ein¬

wohnern und einem allerdings sehr bedeutenden Steuerkapital liege so
weit von jedem Schienenweg entfernt , daß es nur durch eine sehr lange

Bahn zu erreichen sein würde . Eine solche Bahn von 6 bis 7 Stunden

Länge würde aber einen von höchstens 12,000 Einwohnern bevölkerten

Bezirk durchziehen . Nehme man also die gesammte Bevölkerung in Be¬

tracht , der durch den Bahnbau Nutzen gebracht werden solle, dann kön¬

nen noch viel « Orte , in dichter bevölkerten Gegenden gelegen , mit gleichem

Recht aus ihr Steuerkapital und ihre Seelcnzahl Hinweisen , die gleichfalls

noch einer Eisenbahn entbehrten . Auch die Schwarzwaldbahn sei ja noch

nicht hergestellt , und Villingen und Donaueschingen hätten gewiß die

gleiche Berechtigung .
Die Stadt Eberbach könne sich übrigens aus den Gerechtigkeitssinn der

Regierung verlassen , daß sie , wie wir mit unserm Eisenbahn -Netz so weit

vorgeschritten seien , um derartige Bedürfnisse befriedigen zwkönnen , Be¬

rücksichtigung finden werde . Es könnten wohl Konjunkturen kommen ,
wo unter Mitwirkung der hessischen Regierung noch frühzeitiger eine Be¬

friedigung ihrer Wünsche eintreten könne .
In der Richtung aber , wie die Stadt Eberbach ihre Vorwürfe und

ihren Wunsch begründe , könne man kaum verlangen , daß die Regierung
wirke . Unsere jetzigen Bahnen leisteten für den Verkehr , was dieser for¬
dere. Durch eine Bahn von Dieburg über Eberbach und Neckarelz würde

nur ein sehr geringer Gewinn erlangt ; erheblich würde eine solche Bahn

erst werden , wenn von Dieburg nach Osfenbach weiter gebaut würde .
Aber auch die hierdurch gewonnene Verkürzung sei für den Bezug von

Rohstoffen ziemlich wcrthlos . Die Industrie würde diese dadurch nur um

weniges billiger beziehen . Diesem eventuellen Vortheil stehen aber ein

positiver Nachtheil und ^die Lokalintereffen des Odenwaldes selbst entgegen .
Der Odenwald habe seine Aussuhrstelle in Heidelberg , seine Märkte in

der Pfalz ; diesem Bedürsniß werde daher besser genügt , wenn die hessi¬

sche Odenwaldbahn aus der kürzesten Linie — etwa längs des Neckars her
— dieser Aussuhrstelle zugesührt werde . Dann sei auch für das Interesse
von Eberbach gesorgt .

Geh . Rath v . Mohl erklärt sich gegen die Petition . Die Kom¬

mission rede der Konkurrenz auch bei Eisenbahnm das Wort , allein

das scheine doch nicht räthlich , eine Eisenbahn nur zu Gunsten anderer
Länder zu bauen . Mit jener Bahn von Offenbach nach Neckarelz solle
aber ausgesprochener Maßen der Güterverkehr von Frankfurt her von der

badischen Bahn ab - und nach Württemberg geleitet werden . Der Stadt

Ebcrbach sei die Petition nicht zu verübeln ; die Kammer aber habe einen
andern Standpunkt einzunehmen , und werde einer Bahn mit dem ge¬
nannten Zweck nicht das Wort reden können .

Er beantragt : die Petition großh . Regierung zur Kenntnißnahme mit -

zutheilen .

Graf v . Berlichingen : Die Kommission habe im Bericht die Ueber -

zeugung ausgesprochen , daß Konkurrenzbahnen mit der Zeit doch ent¬

stehen würden , daß die Eisenbahnen nicht Monvpolien behalten könnten .
Diese Ansicht beziehe sich aber zunächst nicht auf die vorliegende Petition ,
die nur bitte , wenn nach Neckargemünd angeschloffen werde , so möge
Eberbach von der Bahn nicht unberührt bleiben . Das sei billig und ge¬
recht , wie auch der Hr . Handelsminifler anerkannt habe ; das hervorzu¬
heben , liege im Interesse des Odenwaldes , der sonst ganz verkomme .

Geh . Rath Bluntschli : Nur zur Kenntnißnahme könne und dürfe
man die Petition der Regierung mitthcilen . Niemand wisse ja etwas
Genaueres von den thatsächlichen Verhältnissen . Niemand könne blos nach
einem Bericht über eine Petition sich für eine Meinung in dieser wichtigen
Sache entscheiden . In Eisenbahnsachen müsse man unbedingt an dem

Prinzip sesthalten , daß allein die Regierung in der Lage sei, die Initiative
zu ergreifen , nachdem sie die betreffenden Untersuchungen angestellt . Sonst
könnte man in der Absicht , einzelnen Gemeinden wohlzuthun und popu¬
lär zu werden , gerade das Gegentheil von Dem erreichen , was man thun
wollte .

Wenn die Regierung etwa große Landesinteressen vernachlässigte , dann
könnten die Kammern die Initiative ergreifen ; allein im regelmäßigen
Zustand der Dinge dürsten sie nicht bald da , bald dort ein Stück Eisen¬
bahn beantragen .

Frhr . v . GLler stimmt für den Kommissionsantrag . Es handle
sich nur darum , daß man bei Unterhandlungen mit Hessen darauf
bestehe, daß nicht nach Hirschhorn , sondern nach Eberbach gebaut werde .

Frhr . v . Roggenbach : Die Lage der Verhandlungen sei der
Art , daß keine nähere Mittheilungen gemacht werden könnten , ohne
sie zu benachtheiligen .

Die hessischeRegierung wolle nach Eberbach bauen , weil sie in Neckarelz
anschließen wolle ; die badische Regierung sei in der Lage , ihr dies

Bestreben als unfruchtbar darznstellen .
Uebrigens werde die Regierung , wenn die Frage zur Sprache komme ,

die Interessen von Eberbach im Auge behalten .
Graf « . Berlichingen entgegnet Bluntschli : Eine Petition müsse

erledigt werden ; eine reifere Ueberlcgung werde s. Z . stattfinden , wenn
die betreffende Vorlage erfolge . Jetzt handle es sich nur , ob man die

Wünsche Eberbachs , daß die Eisenbahn über Eberbach und nicht über

Hirschhorn gehe, unterstützen wolle oder nicht .
Graf v . Hennin erklärt sich für den Kommisstonsantrag .
Generalleutnant Hoffmann : Nach der Erklärung des Hrn . Han¬

delsministers unterstütze man ja die Regierung , wenn man die Petition
empfehlend überweise , denn sie wolle Eberbach berücksichtigen .

Geh . Rath v . Mohl : Wenn es sich blos um Unterstützung einer

badischen Stadt gegenüber einer hessischen handeln würde , so würde er

gern zustimmen . Allein es handle sich um die Frage , ob in jener

Richtung gebaut werden solle , ob eine Bahn gebaut werden solle , die
absichtlich uns zum Nachtheil gebaut werden wolle .

Geh . Rath Bluntschli : Die Zweite Kammer habe sich für eine

ähnliche Petition der Stadt Eberbach nicht empfehlend ausgesprochen .
Redner hält es überhaupt für unzulässig , daß irgend eine Kammer

in reinen Verwaltungsangelegenheiten die Initiative ohne dringende
Nolhwendigkeit ergreife . Nichts liege vor , um eine so weit gehende
Frage entscheiden zu können ; man könne nicht ein Stück herausnehmen ,
während noch Verhandlungen mit drei Staaten in der Schwebe seien .
Ein solches Votum könnte nur die Regierung in eine schiefe Lage
bringen , nur Gelegenheit geben , ihr entgegenzuhalten : im eigenen Lande

findet man das ja unzweckmäßig ! Das sei um so mehr zu bedenken ,
als ein förmlicher Plan bestehe, die badische Bahn trocken zu legen .

Graf v . Ka geneck : Eine Petition müsse wie jede andere Vorlage
nach der Geschäftsordnung behandelt werden .

Durch empfehlende Ueberweisung werde ja nach keiner Seite hin vor¬
gegriffen .

Hofrath vr . Schmidt : Es handle sich zunächst um die Frage , ob
wir schon jetzt in der Lage seien , eine definitive Meinung aufznstellen .
Dazu fehle es aber für diese schwierige Sache an allem Maierial . Ein
solches Votum könne zudein der Regierung unbequem werden .

Frage man , ob die Bahn unseren , oder ob sie allgemeindeutschen
Interessen diene , so müsse man dies verneinen . Mau gewinne also
mit dem Votum für den Kommissionsantrag nur den Schein , als
wolle man eine Konkurrenzbahn unterstützen .

Frhr . v . Stotz ingen : Die Sache sei nicht so bedenklich. Es handle
sich ja nur um die Empfehlung einer Bitte , die für den Fall gestellt
sei , daß ein Anschluß einer hessischen Bahn an die badische erfolgen
sollte .

Frhr . v . Roggenbach : Wenn das der Sinn des Antrags sein
sollte , daß unter allen Umständen in Eberbach angeschlosscn werden
sollte , dann müsse er dagegen Verwahrung einlegen . Wenn die Gabcl -
bahn von Hcilbronn aus zu Stande kommen sollte, dann könne man
über Eberbach gehen . Wenn aber der Anschluß in Neckarelz festgehalten
werden sollte , scheine cs nicht rathsam , eine Bahn über Eberbach zu
gestatten . Nur im Zusammenhang mit einem Aufgeben des Neckar -
elzer Anschlusses könne er dem Kommissionsanlrag zustimmen .

Im Ganzen sei es allerdings rathsam , daß man nur nach der um¬
fassendsten Kenntnißnahme eine solche Frage diskutire ; er habe aber
geglaubt , durch die Zustimmung der Regierung werde eine Diskussion ver¬
mieden , die die Regierung am Ende nöthige , in Details einzugehen ,
in die sie nicht eingehen könne , ohne die Stellung der Andern zu
stärken .

Unter der gedachten Voraussetzung aber- werde Eberbach eine nach¬
drückliche Vertretung zu Theil werden ; was ohne jene Voraussetzung ge¬
schehe, müsse er sich Vorbehalten .

Graf v . Berlichingen : Das Vorgehen der Zweiten Kammer könne
seine Anschauung nicht ändern ; jener habe übrigens eine Petition ganz
andem Inhalts Vorgelegen .

Jetzt handle es sich nur darum , den Wunsch zu unterstützen , daß , wenn
die hessische Odenwaldbahn gebaut werde , sie Eberbach berühre . Ueber
den Bau selbst könne man sich seiner Zeit immer noch entscheiden .

Vorläufig aber möge man eine Petition unterstützen , die vom größten
Einfluß auf die Existenz und Zukunft einer badischen Stadt sei .

Der Kommissionsantrag wird zur Abstimmung gebracht . Es ergibt
sich Stimmengleichheit . Der Präsident stimmt für den Antrag des Hr .
Geh . Raths v . Mohl . ( Fortsetzung folgt .)

Vermischte Nachrichten.
— Herbolzheim , 26 . Juli . ( Frbgr . Ztg .) Bei Johann

Schmidt , Gärtner zu Herbolzheim i . B . , sind schon reife blaue
Trauben zu sehen .

— Mainz , 25 . Juli . ( H . Ldsz .) In dem Warburg ' schen
Prozesse ist , wie man hört , zum Theil in Folge der letzten Ver¬
handlung des großh . Kassationshofes über das Freilassungsgesuch
des Angeklagten , eine Wendung cingetreten . Marburg hätte nun¬
mehr eine ziemliche Anzahl Zeugen aus den Jnsaßen des Jnva -
lidenhauses bezeichnet . Auch aus der Bürgerschaft sollen sich einige
Männer zur Zeugenschaft bereit erklärt haben .

— Mülheim a . d . Ruhr , 23 . Juli . (Köln . Ztg .) Gestern
Abend wurde die Frau des Taglöhners Ehring in Holthausen
von vier Kindern , zwei Knaben und zwei Mädchen , glücklich ent¬
bunden . Nicht nur die Mutter , sondern auch ihre Kinder befinden
sich wohl und munter .

Berichtigung . Im gestrigen Blatt S . 2 Sp . 2 Z . 25 v . ob .
muß es heißen : auch einem größer « Zuhörerkreis war Gelegenheit ge¬
boten , sich zu überzeugen , mit welcher Einsicht ( statt „ Einheit " ) und

Gründlichkeit . die vorgelegten Fragen besprochen wurden .

* Maxau , 28 . Juli . Rhein wasserwärme : 16 Grad .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Dem R . F . Daubitz ' schen Kräuterliqueur ( erfunden
von dem approb . Apotheker 1 . Klasse R . F . Daubitz in Berlin ) zur
Ehre übergeben wir Nachfolgendes zur allgemeinen Beachtung :

Acrjtliche und chemische Atteste .
Der Erfinder und Bereiter des allgemein anerkannten Kräutcrliqueurs ,

Hr . Apotheker R . F . Daubitz hier , Charlottenstraßc 19 , ist mir persönlich
als ein denkender Chemiker nnd als ein äußerst rechtschaffener Mann be¬
kannt . Ich habe mich von der Wirksamkeit deS besagten wohlschmecken¬
den LiqueurS , der nur auö heilsamen , dem menschlichen Körper zuträg¬
lichen Stoffen bereitet ist , selbst überzeugt ; er leistet bei rationellem Ge¬
brauche , was er verspricht , und vielleicht mehr , als bescheiden versprochen
wird .

Berlin , Juli 1862 .
vr . I . H . Ste i » au ,

praktischer Arzt rc. , früher Arzt am deutschen Hospital zu London ,
königl . großbritannischer Regimentsarzt a . D .

Hr . Apotheker R . F . Daubitz Hierselbst , Charlottenstraßc 19 , hat mir
den von ihm ersnndcnen Kräuterliqueur zur chemischen Untersuchung
übergeben , um namentlich sachgemäß festzustellen : ob derselbe frei von
schädlichen und der Gesundheit nachtheiligen Bestandtheilen sei . Nach der
damit angestellten Untersuchung hat sich nun herauSgestellt : AU - daß
derselbe von solchen Bestandtheilen , welche der Gesundheit » achtheilig sein
könnten , vollkommen frei ist, und daß derselbe vielmehr nur der Gesund¬
heit zuträgliche Bestandtheile enthält . -MP Zugleich ist zu bemerken ,
daß der Liqueur seinem Zweck vollkommen entspricht , was ein Vergleich
der heilkräftigen Wirkung seiner Bestandtheile mit den Sä risten beivähr -
ter und berühmter medizinischer Autoritäten deutlich darthut .

Berlin , 15 . Oktober 1862 .
vr . H e ß ,

Apotheker 1 . Klaff « und praktischer Chemiker , Dresdnrrstraße 118 .



A .y .451 . Tübingen . Im Verlage der H . Laupp ' schen Buchhandlung (Lrupp und Siebeck ) ist
so eben erschienen und in der Braun ^chen Hvffmtzhandluntz in AarVÄruhe zu baden :

m <; Lllsttvmie Ük8 Mll 8vlleii
ill Rüolrsielit auf die Leäürülisse äer prairliseden üsMuuäe

bearbeitet von
> » I . Ullllt nt

krof. cker .Inatomie unä Voratsnck cker anstomiscben ünstslt an cker llniversitLt lübingen .
Llvesttsr Lanä. Lrsts ^.bilteilunK :

Lucd unter ckem litel :Die ^natomLö des mensoliliolisn Lauolies .
Mit 48 feinen Holzschnitten . Lex. 8°. broch . 5 fl . — 3 Rthr .

Die außerdeni bereits erschienenen 2 Abtheilungen :
Der KU » l8 , unä äik kosten je 5 fl. 48 kr. — 3 Rthlr . 15 Ngr.

In gleicher Weise wird noch die Anatomie des Beckens , des Kopfes und der Glieder erscheinen .
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Herrn tzemtzeH ., Großh. Hof¬

lieferant in AcwVtzienhe,
Lager übergeben .
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N. F. Daubitz 'scher Äräuter-Liqueur,
erfunden und nur allein bereitet von dem approb . Apotheker I. Klasse R . F . Daubitz in Berlin , ist echt zu
beziehen in der autorisirten Niederlage :

in Karlsruhe bei I . Küst , Langestraße Nr . 44,
„ „ „ Ferd. Schneider, Amalienstr. Nr . 29 ;ferner im

Anterrhkinkreis .
In Adelsheim bei I . F . Rall ,

„ Eberbach bei G . A . Alt ,
„ Heidelberg bei Franz Eber ,
„ Mannheim bei Georg Dankmann ,
„ MoSbach bei E . Wippermann ,
„ Tanberbischofsdeim bei Leopold Franc ,
„ Weinheim bei A . Jochim ,
„ Wertheim bei Konst . Müller .

Mtteirheiukreis .
In Baden - Baden bei F . Leeger ,

„ Bretten bei A . Lindner,
„ Bruchsal bei PH . Lchmider ,
„ Durlach bei Jul . Löffel,
„ Ettlingen der I . Springer ,
„ Haßlach bei F . Lv . Buck,
„ Ettlingen der I . Bierling ,
„ Lahr der E - HaaS v> Sohn ,

In Offen bürg bei Karl Debold ,
„ Pforzheim bei Alb - Aug . Ungerer ,
„ Rastatt bei F . Zf. Schnurr ,
„ Willstedt bei I . F . Marquart .

Vberrheinkreis .
In Emmendingen bei Ernst Tschira ,

„ Freibnrg bei C . D . Kamberger,
„ Fnrtwangen bei Lamy K» Co .,
„ Lörrach bei Peter Herlan ,
„ Schopfheim bei Chr . Tschira .

Zcckrriz .
In Conftanz bei A . Rinkenbnrger ,

„ Engen bei Julius Käst,
„ Heiligenberg bei P . Leibinger ,
„ Neustadt bei Fidel Köhler,
„ Leibertingrn bei Ioh « . Braun ,
„ Oberlenzkirch bei Jobs . Schöpperle ,

Stockach bei F . W . Reitinger .
KL. Aus Orlen , wo noch keine Niederlagen bestehen , wollen sich solide Kausleute behufs Uebernahme des

Alleinverkaufs für ihren Platz an LouiS Glokke in Cassel wenden. Z .Y. 303 .
Z . z. 192. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Vom 1 . August d . Js . an wird die Beförderung der

nur beoingungswttse zum Transport auf der großh.
Eljenoahu zugelassenenMineralsauren und feuer -
gesahruchen Gegenstände aller Art in jeder Woche
zweimal mit ven Unrerwegsgülerzügenstatlfinven ,
ilamtrch in der Richtung von Mannheim nach Kon¬
stanz : Abgang von Mannheim jeden Mittwoch und
Samstag , uno in der Richtung von Konstanz nach
Mannheim : Abgang von Konstanz jeden Dienstag
Und Freitag .

Diese Lage stehen je nach der Richtung im Zusam¬
menhang nill den LranSporllageii oer Main - Neckar - ,
sowie der kgl. württembergischen und kgl. bayrischen
Bahn , worüver die Gülerexpcdttionen nähere Auskunft
erthttleu tonnen .

Karlsruhe , »en 24 . Juli 1863 .
Direktion der großh . bad . Berkehrsanstalten .

Zimmer .
vckt. Schneider .

vim 23 . d. MtS . wurde entweder auf dem Wegevom Hütel Schrieb er in Heidelberg zum alten
Schlosse , oder von da zurück auf dem Heidelberger
Bahnhöfe , wie möglicherweiseauch während dem Auf¬
enthalt des Nachmitlags -BahnzugeS nach Baden in
Karlsruhe im oder beim Damen - Appartement ein
Portefeuille verloren , welches in holländischen Bank¬
noten Gulden Sechs Hundert Fünfzig und Fünf ent¬
halten . Der Finder wird Hiemil gebeten , es auf dem
Pvlizeibureau ln Heidelberg oder Karlsruhe abzugeben,wo ihm eine gute Belohnung verabfolgt werden wird.

Z . Y.459 . Freiburg r . B.

LnDenverwTejchnntz
In einer der gangbarsten Lagen der Stadt ist ein

Laden mit Einrichtung , nebst Magazin , Keller und
Speicher, sowie eine kleine Wohnung dazu sogleich
oder auf Michaeli zu vermielhen . Nähere Auskunft
errheilt die Expedition dieser Zeitung .

^ 226 . Nr . 1112. Hei -
delberg .

Versteigerungs-
Ankündigung .

In Folge richterlicher Ver-
fügung wird das zur Gant¬

masse des PslugwirthS Ecorg Jakob Meyer dahier
gehörige Wohnhaus , nämlich :

Ein an der westlichen Hauptstraße dahier gele¬
genes, mit Nr . 28 bezeichnetes Wohnhaus , zweiStock hoch, von Stein mit gewölbtem Keller,einem zwei Stock hohen neuen Seitenbau vonStein , nebst Stall und Schopf, sammt Hof-raithe und Hausgartcn . Das Ganze enthält147 Ruthen 24 Fuß neubadisches Maß Flächen-
gehalt , und wird begrenzt etners. Etsenbahn-

bureau -Diener Georg Ackermann, anders. Apo¬
theker Bücking und Handelsmann Jonas Mayer ,
hinten zum Theil Georg Ackermann, Maler
Volk, Philipp Lenz und Marlin Arnold .

Gerichtlicher Anschlag mit der auf dem Hause ruhen¬
den Realwirthschafts -Gerechtigkeit zum Goldenen
Pflug . 30,000 fl.

am Montag den 10 . August d. I . ,
Nachmittags 3 Uhr , aus hiesig em Rathhaus e
einer zweiten Versteigerung ausgesetze , wobei der cnd -
giltige Zuschlag erfoigt , auch wenn der Schätzungs¬
preis nichi erreicht werden sollte .

Bemerkt wirv , daß das oben beschriebene Besitzthum
vorerst nach einem vorliegenden Abtheilungsplan in
3 Parzellen zur Versteigerung ausgesetzt wird .

Abtheilungsplan und Schätzungsurkunde können
jeden AmtSiag auf der Kanzlei des Unterzeichneten
eingesehen werden.

Heidelberg, den 23 . Juli 1863 .
Der Vollstreckungsbeamte:

H. Pezold .

V .419. Nr . 7766 . Freiburg . (Veröffent¬
lichung aus dem Handelsregister .) In das
Handelsregister ( Gesellschaftsregister ) wurde unterm
Heutigen eingetragen :

27) die Firma „Felix Pyhrr u . Komp .
" zu Frei¬

burg . Die Gesellschafter sind : 1 ) Felix Pyhrr , Kauf¬
mann zu Freiburg , 2) FidelMunzinger von Allen,Kantons Solothurn , und Kaufmann zu Freiburg .

Die Gesellschaft hat am 1 . Septbr . 1862 begonnen.
14) Die Firma „ Wehl und Geismar " ist mit

dem 7 . d. M . erloschen .
Freiburg , den 24 . Juli 1863.

Großh . bad. Stadlamtsgericht .
B r u m nr e r.

V.417 . Nr . 6344 . Staufen . ( Bekanntma¬
chung .) Das unter der neuen Firma „ August
Sänger " zu Krotzingen gegründete gemischte Waa -
rengeschäft ( früher Joseph Maier ' s Wwe.) wurde
unter Sir. 53 in das Firmenregister cingelragen . Der
mit Anna Maier unterm 28. April 1863 errichtete
Ehevertrag bestimmt die gesetzliche Gütergemeinschaft
mit Einwersung von 50 fl. in die Gemeinschaft; alles
klebrige soll vorcehalten sein unter Verliegenschaftung
de« beiderseitigenFahrnißvermögens und der Schulden .

Staufen , den 6 . Juli 1863.
Großh . bad. Amtsgericht.

WoIfinger .
Z . z.416. Bruchsal . (Bekanntmachung .)

Nach Beschluß vom Heutigen , Nr . 10,786 , wurde
heule unter O . -Z. 162 die Firma I . Gesell in
Bruchsal in das Firmenregister dahier eingetragen.
Der Inhaber der Firma , Schirmfabrikant Johann
Gesell , hat bei Eingehung der Ehe mit Barbara ,
geb . Müller , von Gaisbach im Juni 1844 keinen
Ehevcrtrag abgeschlossen. Bruchsal , den 24 . Juli
1863 . Glvßh . bad . Amtsgericht. Dietz .

V.418 . Nr . 7055 . Ladenburg . (Bekannt¬
machung .) Unterm Heutigen wurde - snb O .-Z . 8
in das Firmenregister eingetragen der Ehevertrag des

Kaufmanns Georg Eberle dahier und der Wittwe
des Konrad Wolf , Louise Katharina , geb. Morano ,
ck. ck. Ladenbnrg , dm 1 . Juli 1863, wornach die Güter¬
gemeinschaft gemäß L. R . s . l498 und 1499 gewählt
wurde und die Braut von ihrem Vermögen 50 fl . in
die Gemeinschaft einwirft . Ladenburg, den 25 . Juli
1863. Großh . bad . Amtsgericht . Bender .

Z . z.185 . Nr . 4550 . Eppingen . ( Ediktal -
ladung . ) Konrad Moser von Berwangen hat bei
dem diesseitigen Gerichte gegen sämmtliche Erben sei¬
ner verstorbenen Ehefrau Maria Magdalena , geb.
Seitz , von Berwangen , und unter diesen gegen die
an unbekannten Orten abwesende Schwester derselben ,
die Ehefrau des Wilhelm Huber von Adelshofen, Eli -
sabetha, geb . Seitz , oder im Falle ihres Ablebens
gegen ihre etwaigen unbekannten Nachkommen klagend
vorgetragen :

Er habe mit seiner Ehefrau während der Ehe
durch Vertrag vom 24 . Januar 1837 eine Anzahl
Liegenschaften , nämlich :

1 zweistöckiges Wohnhaus sammt Aubehörde
und 92 Grundstücke, sowie die Hälfte an 78
weitern Grundstücken , sämmtlich in den Ge¬
markungen Berwangen und Jttlingm gelegen ,um die Summe vou . . . 2506 fl. 32 kr .
gekauft.

Die Erben der Ehefrau haben nun bei der Theilung
der Verlassenschaft diese Liegenschaften als von der
Ehefrau in die Ehe gebracht angesprochenund deren
Theilung unter sich begehrt.

. Diesen Anspruch bestreitet Kläger und bittet zu er-
erkennen :

i>) Die Beklagten seien schuldig , anzuerkennen, daß
die oben genannten Liegenschaften während der
Ehe der Konrad Moser ' schm Eheleute errun¬
gen wurden , zur Gemeinschaft zu ziehen , und
dcßhalb dem Kläger die Hälfte davon zu Eigen¬
thum zuzutheilm sei ;

b ) eventuell : daß die auf den Ankauf dieser Lie¬
genschaften verwendeten 2506 sl. 32 kr. aus der
Verlassenschaft der Ehefrau des Klägers der Ge¬
meinschaft zu ersetzen, und die Hälfte davon mit
1253 fl. 16 kr. dem Kläger zuzutheilm sei .

Beschluß .
Es wird nunmehr Ladung aus die Klage erkannt

und Tagsahrt zur mündlichen Verhandlung anbe¬
raumt auf

Donnerstag den 3 . September ,Vorm . 9 Uhr ,
und werden hierzu außer dem klägerischm Anwalt
Advokat Eppinger von hier, und den übrigen mit¬
beklagten Erben die oben genannte , an unbekann¬
ten Orten abwesende Wilhelm Huber '

sche Ehefrau ,
Elisabeths , geb . Seitz , von Adelshofen, mit Ermäch¬
tigung zur Prozetzsührrmg von Seiten ihres Eheman¬
nes versehen , oder im Falle ihres Ablebens ihre unbe¬
kannten Nachkommen zum Beweise ihrer Behauptun¬
gen vorbereitet und mit den ihnen zu Gebot stehen¬
den Urkunden versehen , mit dem Bedrohen vorgela-
den , daß bei ihrem Ausbleiben der thatsächliche Inhalt
der Klage sür zugestanden , jede Schutzrede für ver¬
säumt erklärt würde.

Zugleich wird diesen öffentlich Vorgeladenen aufge-
gebm , einen am Orte des diesseitigen Gerichts woh¬
nenden Gewalthaber für den Empfang aller Einhän¬
digungen , welche nach den Gesetzen der Parthie selbst
oder an ihrem wirklichen Wohnsitze geschehen sollen ,
sowie einen Prozeßbevollmächtigten, gemeinschaftlich
rnit den übrigen beklagten Miterbm , spätestens in die¬
ser Tagfahrt in öffentlicher Urkunde anfzustellm,
widrigens alle weiteren Verfügungen und Erkenntnisse
mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie den Beklagten
eröffnet oder eingehändigt wären , nur am Sitzungs -
orte des Gerichts angeschlagenwürden.

Eppingen , den 11 . Juli 1863.
Großh . bad. Amtsgericht.

I a c o b i .
vckt . Rqußmüller .

Z .z .224 . Nr . 11,911 . Mannheim . ( War¬
nung . ) Eine dahier wegen Münzfälschung an¬
hängige Untersuchung hat das Ergebniß geliefert , daß
in neuester Zeit eine beträchtliche Anzahl falscher oster - .
reichischer Sechser gefertigt und solche wahrscheinlich an
Sammler , die auf den Gulden einen Kreuzer Agio
zahlen , verkauft worden sind . Diese Sechser tragen
die Jahrzahl 1849 . Sie bestehen aus oberflächlich vec-

silbertem Neusilber, und sind auf gut nachgeahmte
Stempel gut geprägt , so daß ihre Falschbeit nur bei
näherer Betrachtung zu erkennen ist. Auf den echtenStücken steht ans der Wappenseile die Umschrift, welcheunterhalb des Wappenschildes fortläufl , diese bei de»
echten Stücken näher als bei den falschen , und auf der
Kehrseite ist in dem Worte „ Kreuzer" auf den falschen
Stücken der Fuß des Grundstriches des Buchstabens X
stumpfer und der Abstand zwischen den Buchstaben r
und X ist geringer als bei den echten.

Ein in die Augen fallendesKennzeichenist die Färb ' .Bei den durch Umlauf schon etwas abgeriebenen
Stücken erscheinen die abgenützten Stellen bei den
echten Stücken röthlich , während sie bei den falschen
weiß bleiben. Indem wir dieses zur Warnung vor
der Annahme solcher falschen österreichischen Sechser
veröffentlichen, bitten wir zugleich um Mittheilung ,wenn irgend Jemand ans Unkenntniß eine größere
Anzahl gegen Aufzahlung von Agio eingewechselt hat.

Mannheim , den 24 . Juli 1863.
Großh . bad. Amtsgericht.

Exter .
Z .z .221 . Nr . 11,899 . Mannheim (Auffor¬

derung .) Kellner August Feiling von Dietigheim
ist angeschuldigt, einen Diebstahl an Kleidungsstücken,
z . N . des Friedrich Ho deck er , verübt zu haben.

Derselbe wird aufgefordert, binnen 14 Tagen sich
aus diese Anschuldigung vernehmen zu lassen , widri¬
genfalls nach Lage der Akten erkannt werden wird.

Mannheim , den 27 . Juli 1863.
Großh . bad. Amtsgericht.

Exter .
Z . Y.453 . F . A. R . Nr . 3343 . Karlsruhe . ( Fahn¬

dung .) Kanonier Christof Friedrich Knoll von
Müllheim soll in einer Untersuchung als Auskunfts -
Person vernommen werden ; da sein Aufenthaltsort
unbekannt ist , wird gebeten , denselben zu ermitteln
und anher anzuzeigen.

Karlsruhe , den 28 . Juli 1863.
Das Kommando

des großh. bad . Feld-Artillerieregiments .
Der Regiments -Kommandant

s . i . :
Bender , Major .

Z . z .225 . Donaueschingen . ( Bekanntma¬
chung .) I . U . S . gegen Franz Josef Zimmer¬
mann von Todtmoos hat das großh . Hofgericht des
Seekreises durch Verfügung vom 4. Juli d . I .,Nr . 3087 , ausgesprochen:

daß wegen Unzulänglichkeit des Beweises kein
Grund zur weiteren gerichtlichen Verfolgung
gegen Franz Josef Zimmermann vorhanden
und derselbe von den Kosten frei zu sprechen sei .

Dies wird dem Angeschuldigten, dessen Aufenthalts¬
ort unbekannt ist, aus diesem Wege eröffnet.

Donaueschingen, den 25 . Juli 1863.
Großh . bad. Amtsgericht,

vr . Ladendach .
Z .Y.450 . Nr. 8278. Emmcndingen . ( Schul¬

denliquidation . ) Die Maurer Friedrich Wiedel -
mann ' schen Eheleute von Eichstettm, und die Mutter
der Ehefrau , Anna Kath . Schneider , haben um
Staatserlaubnitz zur Auswanderung nach Amerika
nachgesucht .

Etwaige Forderungen an dieselben sind in der auf
Freitag den 21 . August d . I . ,

Vormittags 9 Uhr ,
angeordneten Liquidatronstagfahrt bei Vermeiden der
Nichlberückfichtigung anzumelden.

Emmenoingen , den 24 . Juli 1863.
Großh . bad. Oberamt .

v . Feder .
Z .Y.449 . Nr . 8361 . Emmendingen . ( Schuls -

denliquidation . ) Wilhelm Danzeisen und
seine Ehefrau , Christin« , geb . Bart , von Eichstetten ,
haben um Slaatserlaubniß zur Auswanderung nachAmerika nachgesucht .

Etwaige Ansprüche an dieselben sind in der auf
Freitag den 14 . August d . I . ,

Vormittags 9 Uhr ,
angeordneten Liquidativnstagsahrt bei Vermeiden der
Nichtberücksichligung anzumelden.

Emmendingen , den 24 . Juli 1863.
Großh . bad. Oberamt .

v. Feder .
-Frankfurt , 27 . Juli 1863 . Staatspapiere .

Oesterr.

Preuß .

Bayern

Wrtbg .

Baden

5 °/» Met . i . S . b . R
50/0 do . in holl . St .
5»/» do. 1852 in Lst.
50/0 do . 1859 „
5"/o Lomd . i. S .b .R.
50/aBenet .C.b .R.V,
5»/oNat . - Anl . 1854
50/0 Met . -Obligat.
50/0 do . 1852 E . b .R.
4'/rO/vMet.-Odiig .
5«/» Oblig . b. Rkh.
4V-»/o do .
4»/o do .
3V//o Staatssch .
4 '/? /o Ijährig.
4Vr"/o V-Mng
4"/o Ijährig
4"/o V- jähng
40/0 Ablös .-Rente
3V? /»
4 '/? /u Obl. b. Rth.
40/g dto.
3 -/? /o dto.
40/g Obligation.
3 -/r °/, dto. v . 1842

83^ G .
82 -/« P -

82-/« P .
70 -/4 b.
64-/4 G.
64 '/. G .
5üV« P -
106V4 P .
101V« G.
98 -/r P .
89 '/- P .
102 P .
102'/r G .
101'/« P .
101'/« P .
101V4 P .
98 G .
104-/« G.

96 -/2 P -
100-/« P .
93 -/« G.

G .Hess.

Nassau

Brschw .
Lxbg

Franks.

Rußl .
Finnl .
Span .

Belgien
Italien
Schwd.

Schwz.

N- Am.

5"/g Obligation .
4°/o dto .
3 '/-0/» dto,
5"/« Oblig . b . Rth .
4'/ -°/o dto.
4"/g dto.
3' /-°/« dto.
3 '/? /oO . b.R . i>105
4"/oO.Fr .s28kr.b .E.
3' /-o/o Obligation .
30/« dto.
5»/° Obl . inL. « fl . 12
4 '/-"/oObl.i.R ^ 105
3"/o inl . Schuld
2"/« Schuld
4 '/- °/oO . i.Fr .»28kr.
5"/ , Rente Fr . s 28.
4 '/rVo Obligation .
4 '/? /°Psbf .b .B.<LE.
4 '/-'VvE.O .Fr .s28k.
4V-o/» Bern . St . -O.4"/ « dto.
5"/ « Gf.St .O. Fr .28
6"/oSt .i.D .sfl .2 . 30
50/ g do. 1871 u. 74

IO2-/4 P -
100-/« P .
98 P .
102 -/2 P .
102 -/4 P .
99-/« P .
92 '/ . G .
93'/ . P .
94 P .
98-/« P .
93V« P .
88 -/4 G.

51G .
48 -/4 G.
99 -/4 P .
72 P .
97 -/4 P .
97 -/2 P .
101-/« G.

96-/ . P .
99 -/4 P .

Diverse Aktien , Eisenbahn Aktien und Prioritäten .
3»/« Frankfurter Bank 133-/« G .
3»/g Oesterr. Bank - Aktim 818 P .
5°/ « „ Cred.A. i.O .W. 195K . G.
3°/o Bayr . Bank s fl. 500 — —
4«/« Darmst . B . -A. s fl . 250 234 G.
4"/ « Weimar . Bank -Aktien 90 G.4«/o Mitleid .Cr .-A. s 100TH. 96' /« G.4"/« Luxemb . Bank - Aktien 105-/« P .
Span .H. u.Jnd . Fr .500 s28 635 P .
Taunusbahn -Akt. s fl. 250 307 P .3 '/ ? /o Franks .Han .Esnb . - A. 96'/« G .
5o/„Oesterr-Staats - Esnb . - A . 199 G.5<-/ «EIisab.B .fl.200pr .St .-/« 124 -/- G .
Rhein -Nahe-Bahn 27 '/« G.
4-/o Ldwh . -Bexb. Eisenbahn 143 -/4 P -
4 -/ 2

»/oPf .Max - Esb. - A . b. R. - -
4V-0/oBayer.Ostbahn -Akiien 114-/« P .
4"/o Hess- Ludwigsbahn 126 -/2 P .
Friedr . -Wilh . - Nordb. - Akt . — —

l3o/« Oest . St . - Eisenb . -Prior .
3"/oOest .Süd .St . u .Lom .EB
50/g Elisabethbahn - Prior. V,
5«/g do. neueste Emiss. -/ ,
5»/«BLH .W.- B .P .i.S . b .R °/ ,
4 -/ 2°/« Hess- LdwgSb. - Prior.
5v/«Oest .Lkd .1 .Pr .-O .i.Silb .

4 -/2Vo Ldwh.-Bexb .Pr . -Obl.
40/« „ , «
4 -/ -o/aRhein- Naheb.Pr .O.
4 -///sFrkft . -Han . Prior .O.
5°/ ° Jtal .R .20»/oEnz.Fr .s28
4°/oSüdd .Bnk. - A .30-/oEmz .
Span .Cr .b .Percire70"/ -
4V2Vo Bayer.Ostb. 3OVo „
3VoDeutsch .PHLnix20-/ - „
4VoFrkf .Provrdent .10Vo „
Frkf. HyPvlhekenb. 25Vo „

55 -/ , P .

80 P .
86 G .
101-/« P .

104-/ , P .
96' /« P .
101-/ , P .

254 -/2 G.

113-/2 G.
155G.

lOIV, P.

AniehenS -Loose.
Oest .250fl.b .R1839

„ 250 „ „ 1854
. 100„ Pr .L.1858
„ 500 „ v. 1860V7

3 -/, °/oPreuß .Pr .A .
Schwed.Rthlr . 10 L.
Bad . 50 -fl. -Loose

35-
Kurh .40Thl .L. b.R .
Gr .He,s .50fl.L .b.R .

Nass
'
. 25 -fl. - L. b. R .

Sch .-Lippe25Thl .L.
Sard . 36Fr .L. d. B .
Mail . 45Fr . L . b. R .
30/ oL.A .d .St .Brüss .
2 -/ -Lütt .Pr .O. b.G .
Ansb . - Gunzenh . L.

Wechsel -Kurse.

136 P .
81-/, G .
139 G.
89 -/, bG .
130 P .
10 P .

54 -/2 P .
56V« P -
132 -/4 P .
38-/, P .
37-/. P .

56 P .
35 -/» P .
96-/ . P .
37 P .
UV, G .

Amsterdam
Antwerpen
Augsb . -»fl. 100
Berlin
Bremen
Brüssel
Cöln
Hamburg
Leipzig
London
Maild .i.Fr . 200
München
Paris
Wien

k.S

DiSconto .

99' /« G .
93-/« B.
99-/4 G.
105 -/« B.
96 -/ , B.
93-/« B.
105 -/« B.
88 -/ . B .
105 -/« B.
118-/« B .
93-/« B.
99' /« B.
93-/« G.
103-/« b.
3Vo G.

Gold und Silber .
Pistolen
Preuß . Friedrd 'or.
Holl. fl. 10 Stücke
Rand -Ducaten
20 -Frankenstücke
Engl . Sovereigns
Goldpr . Zollpsund
Hochh .Sild . p .Zpfd.
Preuß . Eassensch.
Dollars in Gold

fl . 9 38 -/ ,
. 9 57
„ 9 49
. 5 34 -/2
„ 9 22 -/2
„ 1148
„ 804- 9
, 52 45
. 1 45 -/«
. 2 26 -/ ,

PAULUS

iITUk - " ' i !! > > » >

Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei . Mit einer Vellage,
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